
Sonderausstellungen 2003 
 
 
Lebensveranstaltung: Erfindungen Findungen einer Sprache 
Dokumentation über Friederike Mayröcker 
 
Ausstellungsdauer: 12. Januar bis 23. Februar 2003 
 
Vom 12. Januar bis zum 23. Februar 2003 zeigt das Heinrich-Heine-Institut eine Foto- und 
Textdokumentation über die Büchnerpreisträgerin Friederike Mayröcker (geb. 1924). Erste 
Gedichte erschienen 1946 in der Wiener Zeitschrift „Plan“. 1956 begann die Freundschaft 
und literarische Zusammenarbeit mit Ernst Jandl. Prägend für Mayröcker war auch die 
Begegnung mit Mitgliedern der avantgardistischen „Wiener Gruppe“ wie Artmann und 
Rühm. Die Autorin veröffentlichte Lyrik, experimentelle Prosa, Hörspiele, Kinderbücher und 
Essays. Mayröcker entwickelte eine neue Romanform, die die jüngere Schriftstellergeneration 
im deutschsprachigen Raum inspiriert und beeinflusst hat. 
 
Veranstalter: Heinrich-Heine-Institut in Zusammenarbeit mit der Akademie der Künste 
Berlin und dem Literaturhaus Wien 
 
 
 
 
Grabbe im Original                                                        
Autographen - Bilder – Dokumente 
 
Ausstellungsdauer: 5. März bis 11. Mai 2003                  
 
Dem Dramatiker Christian Dietrich Grabbe (1801-1836) ist eine 
umfangreiche Präsentation von Originalmaterial aus den Beständen 
des Grabbe-Archivs Detmold und den Sammlungen des Heinrich-
Heine-Instituts gewidmet. Gezeigt werden Handschriften und 
Erstausgaben zu allen poetischen Werken Grabbes: erste Entwürfe, 
Werkfragmente und fertige Druckvorlagen. Ca. 20 Briefe von Grabbes Hand, wichtige 
Dokumente aus seinem Leben (wie Zeugnis, Verlagsvertrag, Hochzeitsanzeige und 
Albumblätter) vermitteln ein authentisches Bild dieses unglücklichen Bühnenautors, den Karl 
Immermann 1835 an das Düsseldorfer Theater geholt hatte. Zu sehen sind auch die einzigen 
zeitgenössischen Grabbe-Porträts, die von Künstlern der Düsseldorfer Malerschule gefertigt 
wurden. 
Zur Ausstellung wird ein Begleitbuch der Lippischen Landesbibliothek Detmold angeboten. 
 
Veranstalter: Heinrich-Heine-Institut in Zusammenarbeit mit der Lippischen 
Landesbibliothek Detmold 
 
 
 
 
 
 
 
 



Baudelaire und Deutschland - Deutschland und Baudelaire 
 
Ausstellungsdauer: 25. Mai bis 13. Juli 2003 
 
Der französische Dichter Charles Baudelaire (1821-1867) gehört zu den aufregendsten 
Erscheinungen der europäischen Literatur des 19. Jahrhunderts. In seinen später unter dem 
Titel „Les Fleurs du mal“ (Die Blumen des Bösen) gesammelten Gedichten und in seiner 
Prosa hat er als einer der ersten den Schock der Moderne ins Wort gesetzt, von den Behörden 
mit Verboten verfolgt und von einer verständnislosen Kritik mit Häme überschüttet. Mit der 
Übersetzung durch Stefan George, die 1901 unter dem Titel „Die Blumen des Bösen“ zuerst 
als Buch erschien, wurde Baudelaire auch für die deutsche Literatur zu einer festen Größe. 
Die Ausstellung beschäftigt sich im ersten Teil mit Baudelaires Begegnungen mit deutscher 
Kultur, etwa mit den Texten E.T.A. Hoffmanns oder der Musik Richard Wagners. 
Gleichzeitig werden die Hauptetappen seines unsteten Lebens und seine literarischen 
Hauptwerke vorgestellt. Die Bibliothèque historique de la Ville de Paris stellt dafür ihre 
Schätze an Graphiken - von Manet bis Meryon -, alten Originalfotos, Erstausgaben und 
kostbaren Originalhandschriften des Dichters zur Verfügung. Thema des zweiten 
Ausstellungsteils ist der ‚deutsche Baudelaire‘. Wertvolle Handschriften, Erstausgaben und 
Fotos veranschaulichen die Arbeit so bedeutender Baudelaire-Übersetzer wie George, Walter 
Benjamin, Rainer Maria Rilke oder Paul Celan. 
Im Zusammenhang mit der Ausstellung führen das Heinrich-Heine-Institut und das 
Romanistische Seminar III der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf am 26. und 27. Mai im 
Vortragssaal der Universitätsbibliothek ein wissenschaftliches Kolloquium zum Thema 
„Baudelaire und Deutschland - Deutschland und Baudelaire“ durch. 
 
Veranstalter: Heinrich-Heine-Institut in Zusammenarbeit mit der Bibliothèque historique de 
la Ville de Paris, der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf und dem Institut Francais 
Düsseldorf 
 
 
 
 
„Gedichte zum Ansehen“ 
Texte von Heinrich Heine visualisiert von Wolf D. Sandvoss 
 
Ausstellungsdauer: 27. Juli bis 21. September 2003 
 
Der Düsseldorfer Künstler Wolf D. Sandvoss stellt sich in dieser Ausstellung mit einer Reihe 
von literarischen Schrift-Bildern vor, die inspiriert sind von ausgewählten Heine-Gedichten. 
Dabei handelt es sich keineswegs um Illustration. Der Künstler hat vielmehr Gedichte von 
Heine ausgewählt, deren Sprachablauf und Dynamik, aber auch deren Inhalt folgend er in der 
zur Heine-Zeit üblichen Kurrentschrift die Feder führt, Texte schräg oder bisweilen auf den 
Kopf stellt. Hilfreich sind dabei Frottagefragmente älteren Datums, die bereits 
Schriftelemente enthalten und für aparte Untergründe sorgen. Diese stehen kontrapunktisch 
dem Heine-Text gegenüber, liegen darüber oder darunter. Wolf D. Sandvoss zieht eine Reihe 
von Registern, wenn es gilt, ein Heine-Gedicht malerisch darzustellen, wobei auch Heines 
Witz und seine in die Poesie einfließenden „bonmots“ ihre visuelle Entsprechung finden. 
Im Kontext der Ausstellung wird vom 2. bis zum 5. September gemeinsam mit dem Künstler 
ein Sommerferienprogramm für Kinder angeboten. 
 
Veranstalter: Heinrich-Heine-Institut 



Kunst und Kultur in Düsseldorf. Wissenschaft und Kunst in zwei Jahrhunderten 
 
Ausstellungsdauer: 1. Oktober bis 9. November 2003 
 
Anlässlich des Tags der Archive, der in Düsseldorf zum zweiten Mal stattfand (10.-12. 
Oktober), haben sich die Archive der Kunstakademie, des Künstlervereins Malkasten, der 
Heinrich-Heine-Universität und des Heinrich-Heine-Instituts zu einer Gemeinschafts-
ausstellung in den Räumen des Heine-Instituts zusammengeschlossen. 
Die Präsentation ausgewählter Bilder und Dokumente aus den vier Archiven will einen 
Eindruck vermitteln von den vielfältigen künstlerischen und wissenschaftlichen Aktivitäten - 
besonders auch der Fest- und Feierkultur -, die mit ihren Verflechtungen von Malerei, Musik 
und Theater den Ruf Düsseldorfs als Kunststadt begründeten und Künstler und Bürgerschaft 
in engen Kontakt brachten und bringen. 
 
Veranstalter: Heinrich-Heine-Institut in Zusammenarbeit mit den Archiven der 
Kunstakademie, des Künstlervereins Malkasten und der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf 
 
 
 
 
„Erzweltschmerzler und Sprachschwelger“                                     
Albert Vigoleis Thelen zum 100. Geburtstag 
 
Ausstellungsdauer: ab 23. November 2003 
 
Dem Leben und Lebenswerk des Romanciers und Lyrikers Albert 
Vigoleis Thelen (1903-1989) ist eine Ausstellung gewidmet, die 
von der Stadt Viersen und dem dortigen Verein für Heimatpflege 
e.V. in Zusammenarbeit mit dem Heinrich-Heine-Institut und dem 
LiteraturRat NRW getragen wird. 1903 in Süchteln geboren, 
übersiedelte Thelen zusammen mit seiner späteren Frau Beatrice Bruckner in die Niederlande, 
dann nach Mallorca mit einem „allgemeinen Unbehagen an meiner deutschen Kultur“. 
Berühmt wurde er 1953 mit dem Erscheinen seines ersten Romans „Die Insel des zweiten 
Gesichts“, sein Memoiren-Epos über die Erlebnisse auf Mallorca. Die Ausstellung beleuchtet 
Thelens literarische Bedeutung, seine Leistung als Übersetzer und Briefeschreiber (15.000 
Briefe) und nicht zuletzt seine moralische Integrität und politische Konsequenz. 
Zusammengestellt wurde die Ausstellung von Dr. Leo Fiethen. 
 
Veranstalter: Heinrich-Heine-Institut in Zusammenarbeit mit dem Literaturrat NRW und der 
Stadt Viersen 


